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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ne 63. 


— 


Dr. Windthorſt T. 


Heute früh 8 Uhr iſt einem uns zugegangenen Tele⸗ 
amm zufolge der Centrumsführer Dr. Windthorſt in Berlin 
berſtorben. Er war geboren am 17. Januar 1812 zu Kaldenhof 
bei Osnabrück als Sohn bäuerlicher Eltern, beſuchte das Gym⸗ 
Nafium- zu Osnabrück und widmete ſich dann in Göttingen und 
Heidelberg dem Studium der Rechte. Zuerſt Rechtsanwalt in 
snabrück, wurde er ritterſchaftlicher Syndikus und vorſitzender 
ath des Konſiſtoriums zu Osnabrück, im Revolutionsjahre 
48 Oberappellationsrath in Celle, 1849 Mitglied der zweiten 
hannoverſchen Kammer und zwei Jahre darauf Präſident der⸗ 
elben. In demſelben Jahre trat er in das Miniſterium ein 
und gehörte dieſem bis zum Jahre 1853 an. Im Jahre 1862 
bernahm er das Portefeuille des Juſtizminiſters, welches er 
s 1865 innehatte. Nach der Annexion Hannovers war er die 

eele der antipreußiſchen Beſtrebungen in der neuen Provinz. 
eit 1867 gehörte er ununterbrochen dem preußiſchen Ab⸗ 
heordnetenhaufe und dem Reichstage des norddeutſchen Bundes 
ezw. dem deutſchen Reichstage an und war der anerkannte 
Führer der Centrumspartei, deren heterogene Elemente er mit 
großem Geſchick zuſammenzuhalten wußte. Seine ſchlagfertige 
edegabe, gehoben durch ſarkaſtiſchen Humor, machte ihn zu 
einem Gegner von Bedeutung und ließ ihn oftmals in ſcharfen 
Gegenſatz zum Fürſten Bismarck treten. In nationalen Fragen 
edoch, beſonders wo es ſich um die Wehrhaftigkeit des deutſchen 
olkes handelte, trat er faſt ſtets mit ſeinem gewichtigen Worte 
auf die Seite der Regierung und verhalf ihr mit ſeinem An⸗ 
Ange zum Siege. Erſt in den letzten Tagen zeigte er dies bei 
en Forderungen für die Marine. Er war ein Mann der 
ompromiſſe mit der Regierung und letztere ſah ſich bei der 
ausſchlaggebenden Bedeutung des Centrums oft genöthigt, dem 
orkämpfer des Ultramontanismus Konzeſſionen zu machen. Im 
runde genommen war aber Windthorſt ein Mann, der zwar 
feinen Standpunkt mit Schärfe verfocht, aber doch nicht wie 
Andere partikulariſtiſche Fanatiker die nationalen Geſichtspunkte 
aus dem Auge verlor. Deshalb bedeutet das Hinſcheiden des 
faſt 80jährigen raſtlos thätigen Mannes auch für die Regierung 
einen Verluſt, was Se. Majeſtät der Kaiſer perſönlich durch 
einen Beſuch am Donnerſtag bei dem greiſen Parlamentarier 
okumentirte. Und zum Schluſſe ſei als nicht der unwichtigſte 
harakterzug Windthorſt's hervorgehoben, daß er, von ſtreng 
eiſtlicher Geſinnung erfüllt, ſtets den deſtruktiven antichriſtlichen 
Endenzen entgegentrat. 
Der neue Kultusminiſter. 


Der zum Kultusminiſter ernannte bisherige Oberpräſident 
von Poſen, Graf Robert von Zedlitz⸗Trützſchler, iſt am 8. 
ezember 1837 geboren. Er iſt Rittergutsbeſitzer auf Nieder⸗ 
roßen⸗Bohrau im Kreiſe Freiſtadt in Schleſien, Mitglied des 


Staatsraths und Vorſitzender der Anſiedelungskommiſſion. Seine 


ufbahn iſt keine gewöhnliche geweſen. Längere Zeit aktiver 
ilitär, ſpäter Major a. D., widmete er ſich ſodann der Be⸗ 
wirthſchaftung ſeiner Güter in Schleſien und betheiligte ſich in 
—— ͥ ——. —— — — — 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
(Nachdruck verboten.) 


(33. Fortſetzung). 
7 Raſch hatte Eſtelle dieſe Eindrücke verſcheucht und die 
raurigkeit, die ſich ihrer bemächtigen wollte, war verſchwunden, 
um einem geringſchätzenden Stolz Platz zu machen. 
„Seid glücklich, meine Lieben,“ ſprach fie leichthin. „Das 
kennt keine allgemeinen Regeln; jedermann gründet ſich 
Ich hoffe, das Eurige wird 


Glück 


dan ſeinige nach eigenem Ermeſſen. 
eicht und von Dauer ſein.“ 5 
Auf den beiden jugendfriſchen Geſichtern erſchien ein pflicht⸗ 
hemäßes Lächeln, beide Mäulchen ſprachen zwei oder drei un⸗ 
verſtändliche, doch jedenfalls mit der Gelegenheit harmonierende 
orte und beide Augenpaare wendeten ſich der Mama zu, die 
och etwas zu ſagen haben mochte. 
bi „Die beiden Vermählungen werden am 29. gefeiert,“ ſagt 
aronin mit einiger Unruhe. „Es iſt recht bedauerlich, daß 
r Deine Trauer nicht geſtattet, zugegen zu ſein. Doch in die 
iche könnteſt Du vielleicht kommen?“ 


Mein Gott! ſagte ſich Eſtelle im Stillen; wie ſehr fie fih- 


fürchtet, ich könnte die Einladung annehmen! Sie würde eine 
tſchiedene Zuſage verdienen; doch von meiner Seite iſt ſie 
cht des leifeften Aergers würdig. 

„Auch dort werde ich nicht fein können,“ ſprach fie laut. 
„Meine Tante iſt ſehr leidend ... Der 29. iſt doch heute 
b Ich glaube nicht, daß fie bis dahin fo 
bergeftellt fein wird, um die Zeremonie mit anſehen zu 
nnen, und ohne fie verlaſſe ich das Haus niemals.“ 

. „Du haſt vollkommen recht,“ ſagte Baronin Polrey ſichtlich 
ſaleictert „So leid es uns auch thut, daß Du nicht zugegen 
ein wirſt, können wir Deine Beweggründe nur billigen.“ 

hi Sie erhob fi, um zu gehen. Eſtelle begleitete fie bis in 
e Vorhalle. Hier bemerkte die ältere der beiden Töchter: 


über 
N eit acht Tage, wie? 


„Aber meine Ausſtattung wirft Du doch beſichtigen? Sie 


Sonntag den 15. März 1891. 


hervorragendem Maße an der provinziellen Selbſtverwaltung; 
er erregte durch ſeine Gewandtheit und Redegabe an maßgeben⸗ 
der Stelle Aufmerkſamkeit. Ohne ein Staatsamt bekleidet zu 
haben, wurde er Regierungspräſident zu Oppeln, dann Ober⸗ 
präſident von Poſen. Nach Puttkamers Rücktritt wurde ihm 
das Miniſterium des Innern angeboten, aber damals von ihm 
abgelehnt. 

Im politiſchen Leben iſt Graf Zedlitz bisher wenig hervor⸗ 
getreten; als Oberpräfident hat er ſich den Ruf eines hervor: 
ragend tüchtigen Verwaltungsbeamten und Organiſators, na⸗ 
mentlich auch in der Durchführung des polniſchen Anſiedelungs⸗ 
werkes, erworben. In politiſcher und kirchlicher Hinſicht wird 
er als ein Mann von gemäßigt konſervativer Richtung bezeich- 
net. Herr v. Goßler ſcheidet in einem Augenblick aus dem 
Amt, wo daſſelbe mitten in den wichtigſten noch ungelöſten 
Aufgaben ſteht. Wir erinnern nur an die Reform des höheren 
Unterrichts, an die Neuordnung des Volksſchulweſens, an den 
Ausgleich mit der katholiſchen Kirche, der jetzt zunächſt in der 
Sperrgeldervorlage zum Ausdruck kommt. 

Die „Köln. Volksztg.“, das hervorragendſte Centrums⸗ 
organ im Weſten, ſchreibt über den Grafen v. Zedlitz: „Der⸗ 
ſelbe gilt als keineswegs bureaukratiſch gerichtet, ſeine Verwal⸗ 
tung wird als wohlwollend und umſichtig geſchildert. Als Nach⸗ 
folger des Herrn von Goßler kann es ihm nicht ſonderlich 
ſchwer werden, das Vertrauen der Katholiken zu erwerben.“ 

Man wird angeſichts der Bedeutung, welche die Behand⸗ 
lung der ſtaatskirchlichen Beziehungen zur Zeit auch vom Stand⸗ 
punkt der allgemeinen wie der Kirchenpolitik beanſprucht, in der 
Annahme nicht fehlgehen, daß die Art, wie Graf Zedlitz den 
ihm nach dieſer Richtung geſtellten Aufgaben gerecht zu werden 
gewußt, mit dazu beigetragen hat, ihn für das durch den Rück⸗ 
tritt Herrn von Goßlers freigewordene Portefeuille in Ausſicht 
zu nehmen. In den Dingen, in denen Herr von Goßler ſich 
weitverbreitete Anerkennung erworben hat, braucht Graf Zedlitz, 
wenn er derſelben ebenfalls ſicher ſein will, nur den Spuren 
ſeines Vorgängers zu folgen. N 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie die „Wiener Preſſe“ mittheilt, würden ſich die 
deutſchen Delegirten für die Handelsvertragsver⸗ 
handlungen nochmals behufs Inſtruktion nach Berlin wenden, 
da die dritte Leſung nunmehr eine Entſcheidung fordere und die 
Gegenſätze ſpeziell bei den land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Zöllen 
nicht beſeitigt ſeien. Eine neuerliche Unterbrechung ſei ſomit 
wahrſcheinlich. 

Die vorausſichtliche Zuſammenſetzung des öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes iſt folgende: 110 
Deutſchliberale, 18 Deutſchnationale, 57 Polen, 13 Antiſemiten, 
8 Ruthenen, 36 Jungczechen, 13 mähriſche und andere Czechen, 
31 Katholiſch⸗Konſervative, 23 Slovenen und Serbokraten, 8 
Mitglieder des Coroniniklubs, 18 Konſervative und böhmiſcher 
Adel, 5 mähriſche Mittelpartei, 9 Italiener, 2 Deutſchkonſer⸗ 
vative und 2 Rumänen. Es ſtehen die Wahlen in Dalmatien 


noch aus und 4 Stichwahlen in Böhmen. 


2 IX. Jahrg. 


Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht das vom Kaiſer ratiſizirte 
Uebereinkommen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und 
der Schweiz behufs Verhinderung der Ausbreitung von Thier⸗ 
ſeuchen durch den Viehverkehr. 

Wie der „Figaro“ meldet, ſei die Rückberufung des 
franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, Herbette, eine 
beſchloſſene Thatſache. Die Ernennung eines Nachfolgers verur⸗ 
ſache Schwierigkeiten. 

In franzöſiſchen Marinekreiſen herrſcht infolge des 
Mißgeſchickes zweier Torpedos eine ſehr erregte Stimmung. 


Dieſe Fahrzeuge, nach den Entwürfen des Admirals Aube her⸗ 


geſtellt, waren ſoeben in den Werkſtätten von St. Denis für 
den Preis von je 60 000 Franks ausgebeſſert worden und 
ſollten auf der Seine bis Cherbourg gebracht werden. Mit 
Mühe erreichten ſie Havre. Dort erwies es ſich, daß die 
Maſchinen völlig dienſtunfähig ſeien, und die Boote, 1¼ 
Stunden lang dem wüthenden Meere preisgegeben, zerſchellt 
wären. Die Verantwortlichkeit der Staats- Ingenieure, welche 
die Schiffe nach Bewerkſtelligung der Reparatur angenommen, 
iſt ſehr groß. Von den fünfzig durch Admiral Aube be⸗ 
ſchafften Torpedos ſoll keins einem ernſthaften Sturm wider⸗ 
ſtehen können. 

Die argentiniſche Kriſis macht ſich auch in Frank⸗ 
reich fühlbar. Eine in der Nacht zum Donnerſtag im Finanz⸗ 
miniſterium abgehaltene Verſammlung, an welcher der Finanz⸗ 
miniſter Rouvier und Vertreter der großen Kreditinſtitute theil⸗ 
nahmen, beſchäftigte ſich mit der Lage der Societé des d&pöts 
et des comptes courants, welche, wie nunmehr verlautet, durch 
die argentiniſche Kriſis und die Erſchütterung des Londoner 
Marktes ungünſtig beeinflußt ſein ſoll. Die Kreditinſtitute ver⸗ 
langen von der Bank von Frankreich eine Summe von 60 Mill. 
Frks., welche mehrfach gewährleiſtet werden ſoll. 

Die engliſchen Blätter beginnen für die Anſprüche 
Lewis auf das deutſche Damaraland einzutreten. Nach 
dem Vorgange der „Times“ vertheidigt auch die „Pall Mall 
Gazette“ dieſelben, indem ſie gleichzeitig erklärt, daß auch die 
engliſche Regierung die Lewisſchen Anſprüche energiſch unter⸗ 
ſtütze. — Die Engländer können nie genug bekommen; deshalb 
muß ihren Prätenſionen kräftig entgegengetreten werden. Das 
imponirt ihnen noch am meiſten. 

Zwiſchen Portugal und England hören die Reibe⸗ 
reien nicht auf. 
Baira einer aus Engländern beſtehenden Jagdgeſellſchaft, welche 
von Durban nach Maſhona ſich begab, die Waffen und Lebens⸗ 
mittel für ſechs Monate und zwei Boote fort, angeblich wegen 
Verſtoßes gegen die für den Hafen von Baira beſtehenden portu⸗ 
gieſiſchen Vorſchriften. Zwei nach Durban zurückgekehrte Eng⸗ 
länder ſagten aus, ſie ſeien mißhandelt und vierundzwanzig 
Stunden ohne Nahrung und Waſſer gelaſſen worden. Die 
übrigen Mitglieder der Jagdgeſellſchaft find, aller Hilfsmittel be⸗ 
raubt, noch in Baira. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg meldet, 
wird der zehnte Jahrestag der Thronbeſteigung des 
Kaiſers Alexander III., welcher auf den heutigen Sonn⸗ 


ſo reich wie die Deinige, doch immerhin ſehenswerth. 

„Ja,“ ſagte die Mutter unbehaglich; „Du könnteſt an einem 
Vormittag oder gegen vier Uhr nachmittags vorſprechen. Zu 
dieſer Zeit werden wir gewiß allein ſein.“ 

Eſtelle lächelte. Dieſe unſchuldige kleine Unverſchämtheit 
hätte ſie vor einigen Monaten tief verletzt; heute aber erſchien 
ihr dieſelbe in ihrer Erbärmlichkeit unwiderſtehlich lächerlich. 

„Seien Sie beruhigt,“ erwiderte ſie. „Ich werde mich zu 
einer Zeit einfinden, da ich ſicher bin, niemanden anzutreffen. 
Es iſt noch nicht lange her, daß ich Ihr Haus verließ, ich kenne 
noch die dort herrſchenden Gebräuche.“ 

„Du weißt doch, es iſt nur Deiner Trauer wegen,“ ſagte 
die Jüngere, vor Scham über die Worte der Mutter erröthend. 

„Ich weiß ja das, mein Herz,“ erwiderte Eſtelle und legte 
ihr die Hand auf die Schulter. „Ich danke Dir für Deine 
wohlmeinenden Abſichten. Und Ihnen, Baronin, danke ich für 
Ihren Beſuch. Bitte, empfehlen Sie mich dem Baron.“ 

Als die drei Damen im Wagen ſaßen, ſchalt die Mama 
ihre unüberlegte Tochter aus, die auf ein Haar einen großen 
Bock geſchoſſen hätte. 

„Kannſt Du Dir vorſtellen, welche Wirkung es gehabt 
hätte, wenn ſie um fünf Uhr mit einemmale inmitten unſerer 
Gäſte erſchienen wäre?“ ſchloß ſie ihre Ermahnungen. 

„Aber ſie muß doch ſehen, was wir bekommen,“ erwiderte 
die Tochter trotzig. „Ihre Ausſtattung war ja ſchließlich auch 
nicht viel ſchöner, ſo reich ſie auch ſein mag.“ 

„Sie hat ſehr gut geantwortet,“ ſprach Odelle dazwiſchen, 
„und ſehr viel Takt bewieſen. Wenn ich verheirathet bin, werde 
ich ſie beſuchen.“ 

„Das wirſt Du nicht thun,“ warf die ältere Schweſter 
heftig ein. 

„Wenn es mein Gatte nicht verbietet, ſo werde ich ſie be⸗ 
ſuchen; Du wirſt ſchon ſehen!“ entgegnete die kleine Rebellin. 
„Und wenn mein Gatte ſo feige wäre, es mir zu verbieten, ſo 
könnte ich ihn nicht mehr lieben! Eſtelle war ſehr gut zu mir, 


ſo lange wir bei den Nonnen weilten, und ich habe ſie ſehr 


lieb. Ich werde niemals glauben, daß ſie etwas Schlechtes zu 
begehen vermag; nein, niemals!“ 

„Genug!“ ſprach die Baronin jetzt ruhig. „Reget Euch 
nicht auf, meine Kinder, denn dadurch werden Eure Geſichter 
roth und wir müſſen vor Tiſche noch zehn oder zwölf Beſuche 
abſtatten.“ 

Eſtelle verhandelte mit ihrer Tante die Frage, ob ſie die 
erzwungene Einladung der Baronin annehmen ſolle oder nicht, 
und es wurde beſchloſſen, den Beſuch abzuſtatten. Und ſo über⸗ 
ſchritt ſie am nächſten Dienſtag, gegen zehn Uhr vormittags, 
zum erſtenmale ſeit ihrer Vermählung die Schwelle des Hauſes, 
welches während zehn Jahren ihr Heim geweſen oder geweſen 
zu ſein ſchien. 

Tief bewegt ſah ſie dieſe Räume wieder, welche heute 
ebenſo reich geſchmückt waren, wie zu ihrer Vermählung. Vor 
einigen Monaten war ſie hier von einem Tiſche zum anderen 
geeilt, um mit den Fingern all die angehäuften Seiden⸗ und 
Spitzengegenſtände zu betupfen, genau ſo, wie heute ihre alten 
Freundinnen. Mit welch kindiſcher Freude hatte ſie die Falten 
ihres Brautkleides geſtreichelt und ſich an deſſen Pracht ergötzt! 
Sie erinnerte ſich, daß fie am letzten Abend, da ſie ſich allein 
in dem Zimmer befand, welches ſie nicht mehr betreten kann, 
vor dem Spiegel die ihr von ihrer Mutter hinterlaſſenen Ge⸗ 
ſchmeide um den nackten Hals gelegt hatte; wie hatten die 
Edelſteine auf dem Schnee ihres jungen Buſens geleuchtet, 
wie die Diamantenſterne zwiſchen den dunklen Locken gefunkelt!. 

Die leuchtende Viſion dieſer letzten Momente ihrer Mädchen⸗ 
freiheit ließ die Thränen in ihre Augen treten, während ſie mit. 
bebender Hand die zarten Bänder berührte, welche die einzelnen 
Leinwandbündel zuſammenhielten. 

„Eſtelle,“ flüſterte mit einemmale eine noch faſt kindliche 
Stimme in ihr Ohr, „wenn ich verheirathet bin, werde ich Dich 
beſuchen. Du wirſt mich doch empfangen?“ x 
Eſtelle wandte ſich haſtig um und ſah Odellens von Liebe 
funkelnde Augen auf ſich gerichtet. 0 

„Dich?“ fragte ſie von Freude und Zärtlichkeit erfaßt. 
„Liebſt Du mich denn noch immer?“ 


So nahmen die portugieſiſchen Behörden in 


und die Mauern eingeſtürzt ſeien. 


ſein muß. 


abend fällt, in durchaus intimer Weiſe im Kreiſe der kaiſer⸗ 
lichen Familie gefeiert werden. Wie verlautet, werden aus 
dieſem Anlaſſe verſchiedene kaiſerliche Gnadenakte, wie die Herab⸗ 
ſetzung der Freiheitsſtrafen für eine Anzahl Perſonen, die 


Nachſicht von Steuerrückſtänden, die Zuweiſung von Be⸗ 
lohnungen an eine Reihe von Offizieren und Civilbeamten 
x. erfolgen. 

Ein Reuter'ſches Telegramm aus Chile berichtet über 
einen hartnäckigen Kampf zwiſchen den Regierungstruppen und 
den Truppen der Kongreßpartei, der einen für die Kongreß⸗ 
truppen ſiegreichen Ausgang gehabt haben ſoll. Die Regierung 
von Uruguay ſoll ihre Vermittelung angeboten haben. — In 
einem vom „Newyork Herald“ veröffentlichten Briefe aus San⸗ 
tiago vom 11. v. M. heißt es, die Regierung fahre fort, alle 
diejenigen auszuweiſen, welche in irgendwelcher Art den Auf⸗ 
ſtändiſchen Beiſtand leiſteten. Mehreren auswärtigen Kaufleuten 
ſei der Befehl zugegangen, das Land in 36 Stunden auf immer 
zu verlaſſen. Die Regierung habe die Ausweiſung des öſter⸗ 
reichiſchen Konſuls in Valparaiſo angeordnet wegen der Hal⸗ 
tung, welche derſelbe zu Gunſten der Aufſtändiſchen an den Tag 
gelegt habe. Die Gefängniſſe ſeien überfüllt. Die bolivianiſche 
Regierung und die Vertreter der auswärtigen Mächte hätten 
gegen die Anordnung proteſtirt, wonach die Ausländer entweder 
in der Armee dienen oder das Land binnen 36 Stunden ver⸗ 
laſſen ſollten. — Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß der Kreuzer 
„Esmeralda“ die Stadt Coronel bombardirt habe. Die Ein- 
wohner hätten ſich in das Eiſenbahnſtations⸗Gebäude geflüchtet, 
eine Kugel habe das Gebäude getroffen, infolgedeſſen das Dach 
Ueber 200 Perſonen ſeien 
unter den Trümmern begraben; man habe bereits 67 Leichen 
aufgefunden. 

Die „Morning Poſt“ erfährt, der Sultan von San⸗ 
ſibar habe die der „Britiſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ er⸗ 
theilten Konzeſſionen, welche eine Dauer von 50 Jahren hatten 
und die Geſellſchaft verpflichteten, dem Sultan 50 pCt. der 
Mehreinkünfte zu zahlen, durch eine neue Konzeſſion er 
gänzt, welche die urſprünglich zugeſtandenen verewigt und der 
Geſellſchaft die Zahlung der 50 pCt. erläßt. Dieſes neue Ab⸗ 
kommen giebt der britiſchen Geſellſchaft dem unbeſtrittenen dauern⸗ 
den Beſitz an der Feſtlandsküſte des Sultans. — Das Witu⸗ 
Protektorat wurde von der britiſchen Regierung unter die Ver⸗ 
waltung der „Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ geſtellt. — 
Dieſer neue Schachzug Englands beweiſt aufs ſchlagendſte, 
wie dieſes bemüht iſt, in Oſtafrika ſich Vortheile zu verſchaffen. 
Wären unſere kolonialfeindlichen Politiker nicht ſo verbohrt, 
ſo müßte ihnen daraus einleuchten, wie hoch der oſtafrika⸗ 
niſche Beſitz von England geſchätzt wird, wie werthvoll er alſo 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
56. Plenarſitzung vom 13. März. 

Das Haus ſetzt die 2. Etatsberathung fort. 

Bei dem Etat der auswärtigen Angelegenheiten bringt der Abg. 
Tramm (natlib.) eine Zeitungsnachricht zur Sprache, wonach ein hoher 
preußiſcher Beamte bei einer finanziellen Bedrängniß eine Unterſtützung 
aus einem ſtaatlich verwalteten Wohlthätigkeitsfonds, unter dem wohl 
der Welfenfonds zu verſtehen ſein dürfte, erhalten haben ſoll. Redner 
hält das Gerücht für unbegründet, will aber der Regierung Gelegen⸗ 
heit geben, daſſelbe hier an autoritativer Stelle zu widerlegen. 

bg. Hobrecht (natlib.) iſt erſtaunt, daß der Vorredner ohne jede 
Verſtändiguͤng mit der liberalen Fraktion dieſe Angelegenheit zur Sprache 
bringt. Die nationalliberale Fraktion habe gar kein Bedürfniß, Zeitungs⸗ 
klatſch zu widerlegen. 

Abg. Tramm (natlib.) giebt zu, die Angelegenheit lediglich im 
eignen Namen vorgebracht zu haben; die Fraktion habe ſeit geſtern, wo 
der Etat auf die Tagesordnung geſetzt wurde, keine Sitzung gehalten, 
doch habe er privatim ſich mit einigen politiſchen Freunden verſtändigt, 
die ſein Vorgehen billigten. 

Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

Der Etat wird genehmigt. 

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwaltung beantragt die Budget⸗ 
kommiſſion, die Poſition zur Deckung des beſtehenden Vorſchuſſes für die 
für Rechnung der Stadt Suhl geleiſteten Ausgaben für Grunderwerb 
Bm Bau der Bahnſtrecke Suhl⸗Grimmenthal 364 664 Mark nicht zu be⸗ 
willigen. 5 ae, 
egierungskommiſſar Lehnert legt dar, daß es ſich bei dieſer 
Poſition lediglich um eine rechnungsmäßige Formalität handele, die aber 
nothwendig ſei, um die Poſition aus dem Eiſenbahnetat herauszube⸗ 
kommen; rechtliche Folgen, namentlich für die Rückforderung der Summe 
von der Stadt Suhl, hat dieſe Etatsänderung nicht. 

Die Abgg. Frh. v. Erffa (konſ.), Dr. Sattler (natlib.) und Boedicker 
(Centrum) bekämpfen die Umſchreibung des Etatstitels und befürworten 
den Erlaß der Grunderwerbskoſten für die Stadt Suhl; man habe die 
Bahnitrede als Sekundärbahn veranlagt, aber als Vollbahn ausgeführt 
und damit die Stadt Suhl in Irrthum verſetzt. 


„O, gewiß! Du wirſt meinen Verlobten ſehen 
iſt ſehr lieb und ich habe ihn ſehr gerne . Er iſt ein ſehr 
guter Menſch und Du wirſt ihn auch liebgewinnen. Du wirſt 
uns doch zum Frühſtück beſuchen, nicht wahr? Sieh, dieſes 
Gedeck werde ich Dir zu Ehren auflegen. Dieſes iſt das 
Schönſte!“ 

Und ſie deutete auf einen kleinen Tiſch, welcher mit ſil⸗ 
bernem Geſchirr und Damaſtzeug bedeckt war. 

Eſtelle warf einen Blick um ſich. In einer entlegenen 
Ecke des Salons berathſchlagte Baronin Polrey mit ihrer älteren 
Tochter und der Näherin. Eſtelle ſchloß das ſchmächtige junge 


; Mädchen in die Arme und küßte leidenſchaftlich das kleine Ge: 


ſichtchen, welches in dieſem Augenblick idealiſch ſchön war. 

„Du biſt ein lieblicher Engel,“ ſprach ſie leiſen Tones, 
„und ich werde Dich ſtets der Worte wegen lieben, die Du jetzt 
geſprochen. Gott ſegne Dich, mein kleines Mädchen, für Deine 
Güte und lohne es Dir tauſendfach im Himmelreich. Heute Haft 
Du daſſelbe gethan, als wenn Du einem verſchmachtenden Armen 
einen erfriſchenden Trunk gereicht hätteſt.“ 

„Du kommſt alſo?“ fragte das Mädchen, das noch ein 
halbes Kind war und dieſe Worte nur halb verſtanden hatte. 

„Ja, wir werden einander wiederſehen, ſo oft Du willſt. 
Doch jetzt nicht.“ 

Sie trat von Odelle zurück und auf die Baronin zu, die 
ſich ihr näherte. Worte über Worte, heuchleriſche Höflichkeits⸗ 
phraſen — und Eſtelle v. Bertolles verließ für alle Zeiten das 


Heim ihrer Mädchenjahre. 


Als ſie allein in ihrem Wagen ſaß, fühlte ſie ſich ſo auf⸗ 
geregt, daß ſie in Thränen ausbrach. Während ſie ihre Thränen 
trocknete, die ihr ſo überaus wohl thaten, tauchte neben Odellens 
Bild auch das Benois' vor ihrem geiſtigen Auge auf. 
(Fortſetzung folgt). 


Die Poſition wird abgelehnt; 
nehmigt. 

Beim Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe wird die 
Frage der Reform der Gewerberäthe bei den betreffenden Poſitionen der 

nr und Ausgabe des Etats debattirt. 

A 55 Dr. Dürre (natlih.) bittet, bei der vorgeſehenen Reform die 
beſtehende Einrichtung der Dampfkeſſel⸗Reviſionsvereine möglichſt zu 
ſchonen. Die Keſſel⸗Reviſionen dem Fabrikinſpektor zu übertragen, hält 
der Redner nicht für zweckmäßig. 

Abg. Dr. Ritter (freikonſ.) wünſcht ebenfalls die Erhaltung der 
Reviſionsvereine und eine Beſſerſtellung der Revierbeamten. 

Abg. Schmidt ⸗Elberfeld n findet in der geplanten Re⸗ 
viſion der beſtehenden Vorſchriften über die Gewerbe⸗Inſpektionen einen 
bedeutſamen wirthſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Fortſchritt; die Reichs⸗ 
geſetzgebung habe wenig Erfolg gehabt, jetzt, nachdem Preußen vorgehe, 
werden die anderen Einzelſtaaten folgen. 

Miniſter Frh. v. Berlepſch: Die Regierung wird nicht darauf 
verzichten können, den Fabrikinſpektoren die Keſſelreviſionen zu über⸗ 
tragen, denn es iſt von Wichtigkeit, daß der Fabrikinſpektor mit dem 
wichtigſten Faktor der Fabrik, dem Dampfteſſel, genau bekannt ſei. Da⸗ 
neben wird für die Thaͤtigkeit der Reviſionsvereine Raum genug bleiben, 
denn die Keſſelreviſionen werden ja öfter im Jahre vorkommen. Für die 
Stellung der Gewerberäthe wird im Prinzip die Forderung aufgeſtellt 
werden müſſen, daß die Beamten eine Prüfung abgelegt haben; dabei 
iſt aber die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß auch ein Arbeiter, deſſen 
Tüchtigkeit erprobt iſt, in dieſe Stellung gelangen kann, wie denn über⸗ 
haupt nicht gefragt werden wird: Wo kommt der Mann her? ſondern: 
Wie iſt der Mann? Ueber die Einzelheiten der neuen Organiſation zu 
ſprechen, ſcheint zur Zeit nicht angezeigt, da dieſe Einzelheiten noch 
ſämmtlich Gegenſtand der Berathung im Schoße der Regierung find. 

Abg. Dr. Bache m⸗Krefeld (Centrum) bittet, den Reviſionsvereinen 
die Keſſelreviſionen ſo lange zu belaſſen, als dieſelben nicht zu Klagen 
Veranlaſſung geben. a 

Abg. Hitze (Centrum) iſt in dieſem Punkte anderer Anſicht, als 
fein Fraktionsgenoſſe Dr. Bachem. Die Keſſelreviſion ſteht fo recht eigent- 
lich dem Fahrikinſpektor zu. 

Die Poſitionen werden genehmigt. 

Der Abg. Dr. Porſch (Centrum) bringt den Nothſtand der Weber 
im Eulengebirge zur Sprache und erwähnt der im Miniſterium unter 
Buziehung von Abgeordneten ſtattgehabten Berathungen über die Noth- 
age. 

Miniſter v. Berlepſch: Es herrſcht Einigkeit darüber, daß direkte 
Zuwendung von Staatsmitteln an die Nothleidenden ſich nicht empfiehlt. 
(Sehr richtig!) Es wird ſich darum handeln, das völlige Ausſterben der 
Handweberei dort möglichſt zu erleichtern, neue Verkehrswege zu er⸗ 
ſchließen und neue Erwerbsgelegenheiten zu ſchaffen. 

Die Budgetkommiſſion ſchlägt vor, die Forderung für 13 Aichungs⸗ 
e an Gehaltserhöhungen mit zuſammen 5400 Mark zu 
treichen. 

Abg. Boedicker (Centrum) ſpricht für Bewilligung der Gehalts⸗ 
erhöhung. 5 

Miniſter v. Berlepſch und die Abgg. Dr. Stüve (freikonſ.) und 
Ludowieg (natlib.) befürworten ebenfalls die Bewilligung, worauf das 
Haus dieſelbe unter Ablehnung des Kommiſſionsantrags beſchließt. 

Das Kapitel „gewerbliches Unterrichtsweſen“ wird mit Rückſicht auf 
die von der Regierung in Ausſicht geſtellte Denkſchrift ausgeſetzt, der 
Reſt des Etats des Handelsminiſteriums debattelos bewilligt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 


Leſung). 
hug 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
88. Plenarſitzung vom 13. März. 

Präſident v. Levetzow übermittelt dem Hauſe den Dank des Prinz⸗ 
regenten von Bayern für die demſelben zu deſſen Geburtstage ſeitens 
des Reichstags telegraphiſch ausgeſprochenen Glückwünſche. Das Haus 
nimmt den Dank ſtehend entgegen. 

Auf der Tagesordnung: 3. Berathung des Etats pro 1891/2. 

Eine Generaldebatte wird nicht beliebt. 

Beim „auswärtigen Amt“ fragt 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) an, ob der Vertrag mit dem Wolff'ſchen 
Bureau wegen des demſelben für ſeine Telegramme eingeräumten Vor⸗ 
rechts dem Reichstage noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden ſoll. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Ein Vertrag könne nicht 
vorgelegt werden, denn ein ſolcher exiſtire längſt nicht mehr; wohl aber 
beſtehe ein modus vivendi zwiſchen Regierung und dem Wolff'ſchen 
Bureau. Danach ſei dem Bureau die Priorität für politiſche Telegramme 
eingeräumt. Das auswärtige Amt habe einmal ein Intereſſe daran, 
über alle Vorgänge im Auslande raſch auch auf anderem Wege als dem 
diplomatiſchen unterrichtet zu werden. Hätte man ein ſolches Bureau 
nicht zur Hand, fo müßte man ein derartiges ſtaatliches Inſtitut ſchaffen 
und dem würde wohl der Vorredner nicht das Wort reden. 

Abg Richter (deutſchfreiſ.): Nach den Aeußerungen des Staats⸗ 
ſekretärs v. Stephan mußte man allerdings annehmen, daß mit dem 
Wolff'ſchen Bureau ein unlösbarer Vertrag geſchloſſen ſei. Das Bedürf⸗ 
niß des auswärtigen Amts, Nachrichten zu empfangen und zu verbreiten, 
erkenne er an; aber zu erſterem Zweck bedürfe es nicht der Bevorrechti⸗ 
gung eines Bureaus, und die Verbreitung von Nachrichten ins Ausland 
werde beſſer durch ein ſtaatliches Bureau, etwa im Anſchluß an den 
„Reichsanzeiger“ erfolgen. Aehnliches beſtehe und bewähre ſich in Oeſter⸗ 
reich. Wolffs Bureau hänge mit Bankhäuſern zuſammen, denen es 


im übrigen wird der Etat ge⸗ 


Gewerbeſteuervorlage (3. 


dienſtbar ſei, und es diene Börſenintereſſen, indem es gewiſſe Nachrichten 


an gewiſſe Stellen ſchneller gelangen laſſe, als an andere. 

Staatsſekretär v. Boetticher ſtellt in Abrede, daß die Regierung 
die „Berl. pol. Nachr.“ als offiziöſes Organ benutze. 

Abg. Jebſen (natlib.) regt nochmals die Entſendung eines Kriegs⸗ 
ſchiffs nach Chile an. Je weniger in Samoa liegen, deſto beſſer ſei es. 

Reichskanzler v. Caprivi iſt außer Stande, dieſe letztere Meinung 
zu theilen. Es hätte auch 1½ Monate bedurft, ehe das vor Apia 
liegende Schiff in Chile angekommen wäre. Unſere Kolonien könnten 
gleichfalls nicht geſchwächt werden. In Japan und China hätten wir 
große Intereſſen zu vertreten, die allerdings mehr in der Zukunft liegen. 
Wir wünſchen den Bau japaneſiſcher und chineſiſcher Kriegsſchiffe den 
deutſchen Werften zuzuwenden. Dazu ſei es nötbig, daß wir in jenen 
Gewäſſern zeigen, was wir könnten. Auch aus der Heimat Kriegsſchiffe 
nach Chile zu ſenden, erſcheine nicht angänglich, es müßten erſt Schiffe 
in Dienſt geſtellt werden und dann würden dieſelben vor Ablauf von 
3 Monaten nicht an Ort und Stelle ſein. Außer des Geldes bedürfe 
es auch der nöthigen Mannſchaften. Was ſollten auch die Schiffe in 
Chile? Das Gefühl der dortigen Landsleute werde durch Zeigen der 
deutſchen Flagge gehoben, aber das ſei doch mehr von idealem, als von 
realem Werthe. Die chileniſche Küſtenſtrecke ſei zu lang, als daß dort 
ein oder mehrere Schiffe viel ausrichten könnten. Wir hätten keine Be⸗ 
rechtigung, uns in die chileniſchen Kämpfe einzumiſchen und es wäre 
ſehr zweifelhaft, ob wir durch eine Einmiſchung dem deutſchen Handel 
nützen würden. Es ſeien 8 engliſche Schiffe in den chileniſchen Gewäſſern 
und dieſe hatten es nicht verhindern können, daß engliſches Eigenthum 
zu Schaden kam. (Beifall.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenbergldeutſchſozial) beklagt, daß im 
auswärtigen Dienſt immer mehr Leute jüdiſcher Abkunft beſchäftigt 
würden. Das ſei im Hinblick auf eine Verquickung unſerer Intereſſen 
mit denen der internationalen Börſe bedenklich. ] 

Abg. Richter (deutſchfreiſ) fragt, ob es richtig fei, daß eine Anz 
leihe von 1½ Millionen für Kamerun unter Verpfändung der dortigen 
Zolleinnahmen beabſichtigt werde. a 

Geh. Rath Kayſer beſtätigt, daß eine ſolche Anleihe geplant ſei 
und zu ihrer Tilgung ein Theil der kameruner Zolleinnahmen verwendet 
werden ſolle. 

Abg. Frhr. v. Stauffenberg (deutſchfreiſ.) fragt, wer die Anleihe 
aufnehme und wer der Schuldner ſei. 

Geh. Rath Kayſer erwidert: das Reich. Ein Theil der Einnahme⸗ 
quellen der Kolonie werde zur Tilgung beſtimmt, eine weitere Haftung 
übernehme das Reich nicht. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) bringt eine Reſolution ein: 800 erklären, 


daß die Regierung zur Aufnahme einer ſolchen Anleihe ohne Zuſtimmung 


des Reichstags verfaſſungsmäßig nicht berechtigt ſei.“ Das Verfahren, 
Einnahmen zu verpfänden, ſei ein ganz barbariſches, ein wirklich afri⸗ 
kaniſches. ie Haupteinnahme Kameruns ſei der Schnapszoll; die 
Schnapseinfuhr alſo, die man ſonſt befämpfe, wolle man hier zur Unter⸗ 
lage des Reichskredits machen. g 


Abg. v. Bennigſen (natlib.) ſtimmt der Ueberweiſung der Richter“ 
ſchen Reſolution an die Budgetkommiſſion zu. 

Die Reſolution wird an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Beim Reichsamt des Innern wünſcht 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (tonf ), daß ſeitens des Reichs mehr 
für die Kunſt gethan werde. Es könne das dadurch geſchehen, daß man 
5 Kaiſer einen Fonds zur Förderung der Malerei zur Verfügung 

e 


e. 
Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ) regt nochmals die Aufhebung des 
Einfuhrverbots amerikaniſchen Schweinefleiſchs an. 3 
Staatssekretär v. Boetticher erwidert, daß der Aufhebung de 
Verbots ſofort näher getreten werden ſolle, ſobald die Sicherheit ‚dafür 
geſchaffen fei, daß nur geſundes Fleiſch zu uns komme. Bisher ſei DIE 
nicht gegeben. Das neue amerikaniſche Geſetz, welches dieſe Garantie 
liefern ſolle, ſei noch nicht publizirt. 1 
„Abg. v. Stauffenberg (deutſchfreiſ.) befürwortet eine reiche künſt. 
leriſche Ausſtattung des Reichstagsgebäudes. Hier biete ſich dem Rei 
Gelegenheit, etwas für die Kunſt zu thun. 5 
Sthaatsſekretär v. Boetticher erwidert, daß durch Projekte, wie 
die angeregten, die Fertigſtellung um 2 Jahre hinausgeſchoben werde. 
Es werde ſparſam, ſolid und geſchmackvoll gebaut. 
Beim Militäretat bringt 7 
Abg. Bebel (Soziald.) auf Grund der Broſchüren Abels un 
Müllers die Mißhandlungen der Soldaten zur Sprache und beſprich 
eine Reihe der in jenen Schriften aufgeführten Einzelfälle. 
Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau: Es iſt mir aus der 
ſoeben gehörten Rede nicht ganz klar geworden, welche Wirkung mit 
derſelben beabſichtigt war. Ich hoffe, daß ſie an der Stelle, wo 7 
Wirkung beabſichtigt war, nicht wirken werde. (Beifall.) Der Bewel 
dafür, daß irgend ein Fall von Soldatenmißhandlung, der zur Anzeige 
gekommen ift, nicht verfolgt worden wäre, iſt nirgend erbracht. gängl 
bevor die Abel'ſche Broſchüre erſchien, find ſtrenge Beſtrafungen mehrere 
der geſchilderten Fälle erfolgt. 
nicht verhindert werden, denn es handelt ſich um junge Leute, die au 
den verſchiedenſten Lebensſtellungen zuſammenkommen. Jedenfalls wit 
ſeitens der Vorgeſetzten alles gethan, um die Mißhandlungen zu beſtrafen. 
Abg. Bebel (Soziald.): Sorgen Sie für Abſtellung der Mißhand⸗ 
lungen, dann fällt für uns der Anlaß zu ſolchen Erörterungen von 


b Das Bild, das Abg. Bebel von den 
militäriſchen Verhältniſſen entworfen, ſei ein durchaus verzerrtes. De 


ob der Soldat gar kein Recht habe. 

Abg. Hintze (deutſchfreiſ.) kann dem Vorredner nicht in allen 
Punkten zuſtimmen. Daß Mängel in dem Rechtsverfahren der Armee 
vorhanden ſind, iſt richtig. Die Stellung der Auditeure iſt unhaltbar, 
Ein wegen Mißhandlungen wiederholt beſtrafter Offizier iſt in der 
Armee unmöglich. Der Abg. Bebel iſt mit feiner entgegengeſetzten 
0 im Irrthum. Ein Mangel liegt darin, daß der Soldat ver? 
p 


ichtet wird, jede Mißhandlung anzuzeigen. Leider kommen noch 5 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. März 1891. 

— S. M. der Kaiſer überſandte dem Prinz⸗Regenten 
Luitpold zu deſſen 70. Geburtstage folgendes Telegramm? 
„Unter den Beweiſen der Verehrung und Liebe des geſammten 
bayeriſchen Volkes feierſt Du heute den ſiebzigſten Geburtstag. 
Empfange zu dieſem ſeltenen Feſte Meine aus vollem Herzen 
kommenden Glückwünſche und laß Mich dabei ausſprechen, wie 
froh und dankbar Ich es anerkenne, daß mit Deiner treuen 
Mitwirkung die Bande, welche Uns und Unſere Häuſer un 
Regierungen verknüpfen, zum Heile des gemeinſamen Vater 
landes ſich nur immer feſter und inniger geſtaltet haben. Möge 
die Liebe Deines Volkes und die Anerkennung der deutſchen 
Bundesfürſten Dir auch im kommenden Leben eine feſte Stütze 
in Deinen ſchwierigen Regentenpflichten ſein! Die Kaiſerin 
ſchließt ſich Meinen Glück und Segenswünſchen von ganzem 
Herzen an. (gez.) Wilhelm.“ Auf dieſe Glückwünſche ſandte 
der Prinz⸗Regent folgendes Antworttelegramm: „Tiefgerl 
durch Deine ſo herzlichen und treuen Glück- und Segenswünſche 
zu Meinem Jubelfeſte drängt es Mich, Dir Meinen innigſtel 
Dank auszuſprechen. Mit beſonderer Freude erfüllt Mich Dein 
fo warme Anerkennung der feſten Bande, welche Uns, Unſere 
Häuſer und Regierungen verbinden. Der Kaiſerin küſſe 
dankend die Hände. (gez.) Luitpold.“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verlieh dem Herzog von 
Sagan zu ſeinem geſtrigen 80. Geburtstage den Schwarzen 
Adlerorden. 

— Die Hamburger Nachrichten melden aus Friedrichsruhe 
vom 11. März: Heute Mittag iſt Se. Excellenz der komman⸗ 
dirende General des IX. Armeekorps, Graf v. Walderſee, zum 
Beſuche Sr. Durchlaucht des Fürſten v. Bismarck hier einge 
troffen und von dem Fürſten perſönlich auf dem Bahnhoſe 
empfangen worden. Nachmittags unternahm der Fürſt und ſein 
Gaſt eine gemeinſame Spazierfahrt in den Sachſenwald. Na 
dem gemeinſamen Mittagsmahl um 6 Uhr trat General Graf 
v. Walderſee um 9 Uhr die Rückreiſe an. 5 

— Die Sperrgelder-Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat geſtern die Vorlage nach den konſervativen Anträge 
in erſter Leſung angenommen. Die 2. Leſung findet am Mont 
Abend ſtatt. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer für das deutſche 
Reich vom 1. April 1890 bis ult. Februar 1891 betrug 
7178 372,10 Mark gegen 6 830 441,80 Mark im gleichen 
arnune des Vorjahres, das iſt ein Mehr von 347 930,0 

ark. 9 

Bochum, 13. März. Die Vertreter der Zechen beſchloſſen 
die Forderungen der Bergarbeiter nicht zu beantworten, die Acht“ 
ſtundenſchicht und die Minimallöhne ſcharf abzulehnen und alle 
unerfüllbaren Beſtrebungen der Arbeiter auf das entſchiedenſte 
entgegenzutreten. 

München, 13. März. Im Rathhausſaale fand anläßlich 
des Geburtstages des Prinzregenten ein Feſteſſen ſtatt, an wel em 
Prinz Ludwig, die Geſandten Preußens und Sachſens, die 
Miniſter ꝛc. theilnahmen. Einen auf Prinz Ludwig ausgebrachten 
Trinkſpruch erwiderte dieſer mit einem Toaſt auf das Woh 
Bayerns: Sein Vater ſei beſtrebt, den inneren Landesfrieden zu 


erhalten, Bayern jei ftets mit Kaiſer und Reich gegangen UM 


werde dies auch in Zukunft thun. 


Ausſchreitungen kommen vor und können 


hrt 


— 


2 


— 


=: 


Ver 


Er, 
8 


Ausland. 5 

Rom, 13. März. Prinz Napoleon liegt im Sterben. Die 

s trat nach dem Zuſammentreffen mit dem Prinzen Viktor 
ki Zwiſchen Vater und Sohn hat keine Verſöhnung ſtatt⸗ 
dabbden Als Napoleon den jungen Prinzen gewahr wurde, 
gab er ſich, rief: „Hinaus!“ und fiel kraftlos zurück. In früher 

Menftunde beſuchte der König Humbert den Kranken. 

Ih Paris, 13. März. Der Botſchafter Herbette kommt binnen 
gem mit Urlaub nach Paris. Die Nachrichten von feiner defi⸗ 
wen Abberufung ſind indeſſen verfrüht. 

m ondon, 13. März. In Sanfibar eingelaufene Meldungen 

in Madagaskar beſagen, daß der Sultan Ali wegen Ausbruchs 

t heran nach Mohilla (Inſel der Comoren⸗Gruppe) ge⸗ 

ei. 

M Kopenhagen, 13. März, Die Regierung hat die Majorität 

Mn aroletginge für das Projekt, Kopenhagen zum Freihafen zu 


dall Petersburg, 13. März. Die Ueberſiedelung des zum Ge⸗ 


„ kin 


ke der förmliche Uebertritt ſeiner Gemahlin zur orthodoxen 
. erfolgt in der großen Faſtenzeit. — In unterrichteten 
den en verlautet, daß nunmehr beim Großfürften Georg Alexan⸗ 
der ch thatſächlich Anzeichen der Schwindſucht aufgetreten ſeien. 
Aufenthalt des Großfürſten in Algier werde länger, als 
0 oſſiziell angegeben wurde, drei Wochen dauern. Ueber die 
ſſe der Kaiſerin zu ihrem kranken Sohne iſt noch nichts de⸗ 


N Ae beſchloſſen worden. 
Provinzialnachrichten. 
Ines Schloppe, 13. März, (Leichtſinn. Diphtberitis. Schulhaus). 
lie Age einer leichtſinnigen Wette unternahm es ein hieſiger Herr, über 
sdecke eines in der Nähe liegenden Sees zu gehen. Mit einer 
Rum Stange bewaffnet machte er ſich an die Ausführung feines Ent⸗ 
W ul, Ungefähr in der Mitte angelangt, brach er ein, doch gelang 
fte. ſich mit Hilfe der Stange wieder herauszuarbeiten. Unverdroſſen 
e er ſeinen Weg fort und gelangte, nachdem er in der Nähe des 
dura gen Ufers noch einmal eingebrochen war, glücklich, wenn auch 
955 an das Ufer. — Es ſind hier unter den Kindern verſchiedene 
155 don Diphtheritis aufgetreten. — Für die katholiſche Schule hier⸗ 
ſoll ein neues Schulhaus gebaut werden. f 
I A Krojanke, 13. März. (Wie durch ein Wunder) iſt geſtern eine 
Ile arnowke vor einem größeren Unfalle bewahrt geblieben. 
wil be fuhr auf einem mit zwei Pferden beſpannten Wagen zur Stadt, 
ſuſſernd ſie ſelbſt kutſchirte. Als der Wagen unſere ſteile Bergſtraße 
in rte, wurden die Pferde ſcheu und ſetzten ſich in raſenden Galopp, 
epa letzt ſpielte ſich eine Szene ab, welche alle Zuſchauer in athemloſer 
rung hielt. Man hörte einen lauten Schrei, und das Gefährt 
ür über die Brücke in den Berggraben, wo man die Frau ohnmächtig 
fin z dem Wagen hervorzog Allmählich kam ſie wieder zum Bewußt⸗ 
kiten helene über heftige Schmerzen; jedoch ſollen innere Organe nicht 
aben. 


8 Alenftein, 11. März. (Begnadigt). Der Eigenthümer Jacob 
achte aus Jenkendorf, welcher durch Urtheil des hieſigen Schwur⸗ 
ba is vom 28, November 1890 wegen Mordes zum Tode verurtheilt 
wrden vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt 


kbbeoldap, 12. März. (Ueberfahren). Dieſer Tage wurde der Strecken⸗ 
Dr artin Gröll aus Mlinicken von dem von Lyck kommenden 
Mi fülberfahren und auf der Stelle getödtet. Gröll hinterläßt eine Frau 
But unerzogenen Kindern. f 
band romberg, 13. März. (Ein Fund). Eine abgeſchnittene Menſchen⸗ 
da rſurde auf dem Wege nach Prinzenhöhe gefunden. Dieſelbe iſt 
N) ſcheinlich nach ärztlicher Operation eines Verunglückten den Ange⸗ 
Ay mitgegeben und von letzteren verloren worden. 8 
dudt Poſen, 13. März. (Ueberall im Ueberſchwemmungsgebiet) der 
ut auf den Straßen lagernder Hausrath, meiſt ſogenannten kleinen 
ben en aus den Kellerwohnungen und Hinterhäuſern angehörend, vor 
gſäfluten flüchtende Unglückliche, hunderte von Neugierigen und 
lich ragenden, fortſchreitend neues Terrain erobernde Waſſerfluten 
lebe iſt das traurige Bild, das ſich in der Unterſtadt darbietet. Die 
Saſſchwemmung iſt ſeit geſtern Abend erſchreckend vorgeſchritten. Viele 
ind ßen ſtehen ganz unter Waſſer. Am Viehmarkt, in der Sandſtraße 
u der hintern Ficherei fteht das Waſſer bereits fo hoch, daß die 
unn eige, welche auf meterhohen Holzblöcken liegen, ſchwimmen. Man 
Fan er nur noch auf Kähnen verkehren. Geſtern wurden wieder 
Allen milien mit 384 Perſonen obdachlos, insgeſammt bis jetzt 204 Fa⸗ 
a0 mit 846 Perſonen. Seitens der Militärverwaltung iſt dem 
Über trat eine große Baracke am Fort Prittritz für Ueberſchwemmte 
fe en worden. Das königl. Mariengymnaſium, das rings vom 
die 7 umgeben iſt, hat den Unterricht heute Vormittag geſchloſſen und 
hehe wärtigen Schüler zu den Eltern entlaſſen. Die 5. Stadtſchule, in 
ſlieherte gegen 400 Schulkinder fehlten, wird vorausſichtlich morgen 
dag Wa müſſen, da das Waſſer vor der Thür ſteht. In Pogorzelice iſt 
In 2 Mer heute vormittag von 5,12 Meter auf 5,10 Meter gefallen. 
oſen wird das Waſſer noch bis Sonntag fteigen. 


Sokalnadridten. 

Thorn, 14. März 1891. 
bu Die Erkrankung des Biſchofs Dr. Redner) iſt nicht 
Au Ötvere Art eln wie anfänglich angenommen wurde. Dr. Redner 


ar 1 * : 
Kader Nerbings einige Tage durch Unwohlſein ans Zimmer gefeſſelt, be⸗ 


"er dem Protektorat Ihrer 


ajeſtät der Kaiſerin. 
ewinnoge Nothe Kreuzlotterie: Haupt⸗ 


Gouverneur von Moskau ernannten Großfürſten Sergei, 


— (Perſonalien). Oberzollinſpektor Reimann iſt von Inowrazlaw 
nach Thorn verſetzt. 

— Alarmirung). In vergangener Nacht wurde das Fuß⸗ 
artillerieregiment Nr. 11 alarmirt und rückte zu einer Uebung aus. 
Heute früh ertönte der Alarm wiederum und auch die anderen Truppen⸗ 
theile unſerer Garniſon folgten dem Rufe und verließen die Stadt, um 
Uebungen bei den Forts vorzunehmen. Gegen Mittag kehrten die 
Truppen zurück. 

— (Abiturientenprüfung). Am königl. Gymnaſium fand 
geſtern unter dem Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulraths 
Dr. Kruſe die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt. Das Zeugniß der 
Reife erhielten die Oberprimaner Boethke, v. Ciechomski, Ehrlich, Feyer⸗ 
abendt, Kirſchſtein, Kordes, Michaelis, Rehm, Varnhagen, Wolff und der 
Extraneus Kaske. Von der mündlichen Prüfung waren dispenſirt Ehrlich 
und Wolff. — Bei der heute am königl. Realgymnaſium abgehaltenen 
Abiturientenprüfung wurden von der mündlichen Prüfung dispenſirt 
die Oberprimaner Guhlke, Granitza, Kleefoot und Looff. Die Prüfung 
war bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet. 

— (Vaterländiſcher Frauenverein). In der Zeit vom 
10. Februar bis 10. März ſind an Unterſtützungen gegeben: baar 49,25 
Mk. an 16 Empfänger, Lebensmittel 110 Rationen im Werthe von 
85,85 Mk., Kleidungsſtücke an 14, 27 Centner Kohlen an 18 Arme, 
2 Flaſchen Wein an 4 Kranke, Sachen an arme Wöchnerinnen für 15 
Mk. 80 Pf, 4 Familien erhielten abwechſelnd in 25 Häuſern Mittags⸗ 
tiſch. Die Vereinspflegerin machte 130 Armenbeſuche. An außerordent⸗ 
lichen Zuwendungen gingen derſelben (Gerberſtr. 286 bei Schmidt, eine 
Treppe hoch) zu: für arme Wöchnerinnen evangeliſcher Konfeſſion eine 
Gabe von 30 Mk.; außerdem baar 23,80 Mk. von zwei, Kleidungsſtücke 
von fünf, 11 Flaſchen Wein von drei Wohlthätern. 

— (Re citation). Geſtern Abend recitirte Frl. Olga Morgenſtern 
aus Berlin in der Aula der Bürgerſchule eine Anzahl von Litteratur⸗ 
erzeugniſſen älterer und neuerer Zeit. Die junge Dame verfügt über 
eine ſehr modulationsfähige Stimme, deren mannigfaltige Schattirungen 
ſowohl in heiteren als ernſten Tönen angemeſſenen Ausklang fanden. 
Frl. Morgenſtern hat ſich augenſcheinlich nicht nur mit äußerem Effekte 
befaßt, ſondern beherrſcht auch den tieferen Sinn der Dichtungen voll⸗ 
kommen. Die Stimmung der Vorträge neigte mehr nach der ſchalk⸗ 
haft⸗naiven Seite hin und in dieſer Hinſicht war beſonders die Recitation 
der Ganghofer'ſchen Kindergeſchichte „Goldi⸗Goldi“ von erfriſchender 
Wirkung. Die Töne der ſtrafenden und zugleich liebenden Mutter und 
des um ſein Vöglein klagenden Kindes waren zwanglos der Natur ab⸗ 
gelauſcht. In den balladenhaften Partien, wie in „Melitta“, einer ana⸗ 
päſtiſchen Dichtung von O. Morgenſtern (vermuthlich die Vortragende 
ſelbſt) und hauptſächlich in Wildenbruchs „Schön Adelheid“ trat ein 
wirkſamer tragiſcher Accent hervor, der allerdings manchmal daran er⸗ 
innerte, daß die Vortragende ſchon auf der Bühne geſtanden hat. Eine 
Heyſe'ſche Novelle bot ihr günſtige Gelegenheit, den leichten Plauderton 
zu fructificiren, in welchem Frl. Morgenſtern Meiſterin iſt. Den Umſtand, 
daß in den Proſaſtücken das im Anfange etwas zu ſchnelle Sprechen die 
Verſtändlichkeit beeinträchtigte, wollen wir der jungen Dame bei ihrem 
Unbekanntſein mit der Akuſtik der Aula nicht zur Last legen. Die Vor⸗ 
leſung brachte der Zuhörerſchaft, welche ſich des Oefteren beifällig äußerte, 
noch Erzeugniſſe von Herwegh, Goethe, Leander, Baumbach. 

— (Leipziger Sänger). Am Montag und den drei folgenden 
Abenden werden die Leipziger Sänger, Direktion Semada, im Schützen⸗ 
hauſe Soireen geben. Wir begegnen den in Thorn ſchon bekannten 
Namen der Herren Frank, Ludwig, Schaller, und es iſt zu erwarten, 
50 Soireen ihre bewährte Anziehungskraft auch diesmal ausüben 
werden. 

— (Die Thorner Brückenkataſtrophe im Jahre 1853). 
Am Montag den 9. März waren es 38 Jahre, daß bei Beginn des Eis⸗ 
ganges von den mit dem Abtragen des Oberbaues der ſtädtiſchen 
Weichſelbrücke beſchäftigten 150 Arbeitern gegen 50 Mann verunglückten. 
Der Zimmermeiſter Caro, welcher die Arbeiten übernommen hatte, befand 
ſich gerade auf der Brücke und noch als das Eis ſich bereits in Be⸗ 
wegung ſetzte, trieb er die Leute zu unverdroſſener Arbeit an. Ein 
Theil der Arbeiter flüchtete zur Kämpe, die anderen drängten nach dem 
Thorner Ufer. Drüben brach ein Joch und gleich darauf ein zweites an 
der Thorner Seite, ſodaß die Arbeiter auf der Brücke hilflos zurück⸗ 
blieben. Alle Verſuche, dieſelben mittels einer Rettungsleine zu retten, 
welche durch einen Handmörſer nach dem Joche hinübergeworfen wurde, 
mißglückten, und die nach tauſenden zählenden Zuſchauer mußten Joch 
um Joch mit den daraüf befindlichen Menſchen in das Eis ſinken ſehen. 
Die Mehrzahl wurde von dem ſtürzenden Gebälk erſchlagen, andere 
wurden unter das Eis gedrückt. Nur ſehr wenigen gelang es, wenn 
auch mit zerſchlagenen Gliedern ſich auf den Eisſchollen zu erhalten, bis 
ſie einer nach dem andern bei der Ziegelei, bei Gurske, Penſau und 
Schulitz gerettet werden konnten. Bei dieſem furchtbaren Unglück iſt 
eines Aktes von Heldenmuth zu gedenken. Ein Schiffsmann Sokolowski 
war von einem Brückenjoch herabgeklettert und auf eine Eisſcholle ge⸗ 
langt, von wo er ſpringend beinahe das Ufer erreicht hatte, als er 
hinter ſich Hilferufe hörte. In dem Eiſe eingequetſcht befanden ſich die 
Arbeiter Haſe und Roczyski. Sokolowski ſprang wieder zurück bis zur 
Mitte der toſenden Eismaſſen und befreite die beiden aus dem Eiſe, 
nahm den einen auf die Schulter und erreichte bei der Ziegelei das 
Ufer; der andere wurde bei Penſau gerettet. Der Verluſt wurde damals 
auf 9 Mann angegeben; da aber die Arbeiterliſte mit dem Zimmermeiſter 
Caro zugleich in die Weichſel ſtürzte und viel fremde Arbeiter, die täglich 
wechſelten, beſchäftigt wurden, ſo wird der wahre Menſchenverluſt niemals 
feſtgeſtellt werden können. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
2 Uhr am verlängerten Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 
6,50 Meter über Null. Das Waſſer ift ſeit geſtern 6 Cmtr. geſtiegen. 
Die Weichſel iſt vollſtändig eisfrei. Das Waſſer hat vorgeſtern Abend 
auf der fiskaliſchen Holzbrücke 0,25 Meter hoch geſtanden, während 
das Eis aufgethürmt davor lag. Die Brücke wurde mit Eiſenbahn⸗ 
ſchienen und großen Felsſtücken belegt, wodurch das Abheben des Ober⸗ 
baues verhindert und die Brücke erhalten wurde. Die Beſchädigung der⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 


ich aber wieder wohl. ſelben iſt ſehr gering. Das vor dieſer Brücke feſtgelagert geweſene Eis N 
Schmiede handwerkszen 8 > 
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ſowie eine Nähmaſchine billig 3. Haug Seglerſtr. 107, n. d. Offizierkaſino, 
bei Schulz, Schmiedemeiſter, 


Trautmann, Tapezier, 


empfiehlt ſein Lager 


— 4 S =>. . 


je mt 20.000 Mi. Zieh. a. 17. April. en Steinan be Taue J selbstgearbeiteter polstermöbel „ar. 98 
2 8 Mark 10 Pf., 2 9 als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge- 
Finn 19055 e 88 au ef 8 preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
N 1. Mark 10 b 5 ̃farbloſer U * Federmatratzen 
e ede BJ Universalkitt. I Sea er m 
Mai. „Zieh. am 13. illig angefertigt. 
oſe à 1 Mark 10 Pf. empfiehlt CCC Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 


W de L 

Erna ou das Lotterie - . 
. gler⸗ 

ust Wittenberg, raße 9l. 

al I und Lifte jeder Lotterie 30 Pf. 


el Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
geräuchert. Rückenſpeck, 
a „Dinfen- u. Salamiwurſt 
teilen und en detail bei angemeſſenen 
zu haben bei 


9 Walendowski, 
Dgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Mannesſchmüche 


gründlich und andauernd 


rof. Med. Dr. Bisenz 


len I, Porzell 31 
u „ Porzellangasse 3la. 
end brieflich ſammt Beſorgung der 

“en. Daſelbſt zu haben das Werk: 
a ünnlichen Schwächezuſtände, 
weis li ſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 

k. 1, 20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


empfiehlt 


e 


zu vermiethen. 


Das Beſte zum raſchen und 
dauerhaften Kitten und Leimen 
aller zerbrochenen Gegenſtände iſt echt 
zu beziehen in Gläſern ä 30, 50 und 
80 Pf. in Thorn bei A. Koozwara, Drog., 
Raph. Wolff, Glash., Seglerſtr. 96/97. 


Täglich friſchgebrannten 


Gallee BE 


(Karlsbader Miſchung) 
feinste Bourbon-Vanille, 
Braunſchweiger Gemüſe⸗Konſerven, 
i feinste Bonbons etc. 
P. Begdon, 
Gerechteſtraße 98. 


Laden 


Aliſtädt. Markt 294/95 ift per 1. April cr. 
Lewin & Littauer. 


Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


in Zahlung genommen. 


N Flechtenkranke =e 


trockene, nässende Schuppenflechten und 
das mit diesem Uebel verbundene, so uner- 
träglich lästige „Hautjueken“' heilt 
unter Garantie selbst denen, die nirgend 
Heilung fanden „Dr. Hebhras Fiech- 
tentod.“ 
gerie, Danzig, Hundegasse 100. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 
2 


Kanarienhähne, 

prachtvolle Sänger, empfiehlt 
a G. Grundmann, 
Breiteſtraße 87. 


Gediegenen 
Klavier- Unterricht 
von anerkanntem Erfolge begleitet (ſicheres 
raſches Vorwärtskommen) ertheilt b. mäß. 
Preiſen Frau Clara Engels, Brauerſtr. 
234, ſchrägüber Tilk. 

2 fein möblirte Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 293. 
bei Herrn Wenig. 


Ein fein möblirtes Zimmer 


m. Kabinet an 1—2 Herren zu ſofort. 


Bezug St. Marien- Dro- 1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt oder im 


ganzen, umzugshalber zu vermiethen. 


Ein ſchöner Pferdeſt. z. verm. b. S. Krüger. 
BE 0 Sy Be 
2 bis 3 Zimmer 


ſtadt, Schulſtr. Nr. 170, vom 1.4. 91 ab 
zu vermiethen. 
1 Treppe rechts. 
errichaftlihe Wohnungen in der II. 
Harzer H age von 6 8 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Hauſe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. verm. 


ine Wohnung 4 Zimmer u. 
zu verm. Bacheſtr. 16 II. 


wurde am Donnerſtag Nachmittag geſprengt und zum Abſchwimmen ge⸗ 
bracht. — Der Dampferbeſitzer Herr Huhn gedenkt in der nächſten Woche 
den Trajekt wieder aufzunehmen. In der kleinen Weichſel wird dann 
vorläufig eine Fähre hergeſtellt werden müſſen. — Während des Eis⸗ 
ganges ſchwamm ein verlaſſener und vielfach beſchädigter Oderkahn durch 
die Neſſauer Niederung, ein anderer Kahn ſaß in der Eisſtopfung feſt; 
von dieſem war nur der Maſt ſichtbar. In dem Eiſe, das geſtern früh 
dichtgedrängt hier vorbeizog, befanden ſich viel Holz, Balken und andere 
von zerſtörten Häuſern herrührende Theile, ebenſo Wirthſchaftsgeräthe 
und Strohdächer, auch todte Hühner. In den erſten Tagen des Eis⸗ 
ganges wurden auf dem Eiſe mehrere lebende ae bemerkt, die ſich 
vergebens abmühten, das Ufer zu gewinnen. — Geſtern Nachmittag ſind 
noch 10 Pontons nach der linksſeitigen Niederung befördert worden, 
theils zur Hilfe für die Niederungsbewohner, theils zur Verbindung der 
Beſatzung des Waſſerforts bei Neſſau mit dem feſten Lande. 

In Warſchau iſt die Weichſel ſtark ausgetreten und hat die niedrig 
gelegenen Stadttheile und die Umgegend überſchwemmt. Die Einwohner 
HR Noth. Die Flut hat auch den Wall eines Außenforts 
zerſtört. 


Il. Ottlotſchin, 13. März. (Ueberſchwemmung). Die Weichſel iſt 
hier ſehr geſtiegen. Die ganze Niederung iſt eine große Waſſerfläche. 
In die meiſten Gebäude iſt das Waſſer bereits eingedrungen, die Be⸗ 
wohner kampiren auf den Böden; das Vieh nebſt dem nöthigen 17 
iſt bei Zeiten auf die Höhe gebracht worden. Der Verkehr in der Niede⸗ 
rung iſt nur auf Kähnen möglich. Die Winterſaaten gehen durch die 
Ueberſchwemmung verloren. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
erlin, 14. März. Seine Majeſtät der Kaiſer 
empfing heute Mittag die reichsländiſche Deputation aus 
Elſaß Lothringen und hielt eine Anſprache, in welcher er 
ſeine Freude über die Hierherkunft ausdrückte und zugleich 
bedauerte, daß die Aufhebung des Paßzwanges gegenwärtig 
unmöglich ſei. 
Warſchau, 14. März, 12 Uhr mittags. Waſſerſtand 
4,94 Meter. Das Waſſer fällt. ö 
Verantworſſich für die Nedaftſon: OSwald Knoll in Thorn. 
Telegräßhiſcher Berliner Dörſenbericht. 
CCC ũ¶ C . 


[14. Märzſ13. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 239—20239—45 
Wechſel auf Warſchau kurz 238—90 239 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—20 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 7460 7470 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—501 72—69 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—701 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 207—90 | 268— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 177—15 ] 177—15 
Weizen gelber: März : 211—50 | 214— 
Mai⸗Jun . .. . 210—75 |213—50 
loko in Newyorf . 116— 1117—50 
Roggen: loko 180— 1180— 
rr 183—20 184 
Ma un de 181—25 | 182— 
0 R 3 0 179—25 | 180—20 
Rüböl: März. 62—20 61—80 
Mai⸗Jun i 64—20 63—80 
Sir!!! 
BOE nd SEEN 1 2% 71-20 71— 
70er Iofo . ih 51-30 51—30 
70er April⸗Mai 50—801 51.— 
70er Juni⸗Juli 50-99 | 51— 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 13. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 20 000 

ar 9558 kontingentirt 68,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 48,50 
ark Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. März 1891. 
Wetter: rauh. 


3 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen höher, 125 Pfd. bunt 190 M., 126/7 Pfd. hell 1923 M., 
128 Pfd. hell 195 M., 130/1 Pfd. hell 197 M., feinſter über Notiz. 
Roggen 116 Pfd. 160 M., 118/119 Pfd. 162 M., 120/1 Pfd. 163/4 M. 
Gerſte Brauwaare 146—156 M., Futterwaare 122—126 M. 
Erbſen Mittelwaare 125—130 M., Futterwaare 120—123 M. 
Hafer 131—135 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Windrich⸗ 
u 


Barometer Therm. ch 
Datum tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stheke 
1 


Seidenſtoffe für Brauttoiletten, ſowie Seidenſtoffe 

jeder Art von 85 Pf. bis Mk. 12,— per Meter, ver⸗ 

ſenden meter⸗ und robenweiſe, porto- und zollfrei an 

Private zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 

Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schwei 


2 engl. . 
Drehrollen Sanitüt⸗ e Kolonne. 


zu verkaufen Gerſten⸗ A 


Frau Pohl. Sonntag, 15. Air nahn. AN, Uhr 


unter Leitung des Herrn Dr. Wolpe. 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. z. 
1. April zu vermiethen Culmerſtr. 30910 


Möbl. und unmöbl. Zimmer 


vermiethet billig A. Kotschedoff, Mocker. 
öbl. Zimmer mit und ohne Penſion 
für 1—2 Herren zu haben 
Schuhmacherſtraße 426. 
7 Zimmer und Zu⸗ 
1 Wohnung, behör, Pferde u. 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Brombergerſtr. 2. 


ohnungen 
von drei Zimmern nebſt geräumigem Zu⸗ 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. 
Casprowitz, Mocker, 
gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt) 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vom 
1. April zu vermiethen. - 


A. Mazurkiewiez. 


Zu erfr. 


Schuhmacherſtraße 421. 


Schuhmacherſtraße 348/50. 


ind Brom⸗ 
berger⸗Vor⸗ 


Zu erfragen Schulſtr. 171 


im. nebſt Badeſtube 


Poplawski, 


ubeh. ſof. 
Lindner, 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der ſtädt. Abholzungs⸗ 
ländereien haben wir einen Bietungstermin 
auf Montag den 16. März cr. angeſetzt 
und zwar vormittags um 9 Uhr auf der 
Bromberger Chauſſee an der früheren 
Förſterei Smolnik für die a zwiſchen 
der Okrasziner Grenze und den Schießſtänden, 
ſowie vormittags um 10 Uhr auf dem 
Barbarken⸗Weißhofer⸗Wege, da wo die 
Schneidemühle geſtanden hat, für die 15 
n zwiſchen dem e Geſtell und der 
Culmer Chauſſee. 

Der Parzellen⸗Eintheilungs⸗Plan und die 
Verpachtungsbedingungen können auch vor 
dem Termin beim Herrn Förſter Hardt in 
Barbarken eingeſehen werden. Für jede 
Parzelle iſt eine Bietungskaution von 30 
Mark im Termin zu hinterlegen. 

Für den Fall daß auf die erzielten Ge⸗ 
bote der un nicht ertheilt werden 
könnte, wird beabſichtigt, Vieh in Weide 
aufzunehmen und zwar gegen Zahlung 
eines Weidegeldes von 25 Mark pro Stück 
Rindvieh und von 8 Mark für eine Ziege. 
Die hierauf Reflektirenden werden erſucht, 
die aufzutreibende Stückzahl Vieh in dem 
genannten Termin anzugeben. 

Thorn den 3. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Alle Lieferanten und Handwerker, welche 
noch aus dem laufenden Etatsjahre Forde⸗ 
rungen an die Kämmerei⸗ oder eine ſonſtige 
ſtädtiſche Kaſſe haben, werden aufgefordert, 
die bezüglichen Rechnungen möglichſt um⸗ 
gehend, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
einzureichen. 

Säumige haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn die Bezahlung verſpätet eingereichter 
Rechnungen ſich erheblich verzögern ſollte. 

Thorn den 11. März 1891. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Brauereibeſitzers 
Friedrich Wilhelm Kauff- 
mann in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
und Dechargeertheilung der Schluß⸗ 
termin au 


f 
den J. April 1891, vormittags II Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn den 9. März 1891. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 17. März er. 

vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts: . 
zwei Singer ⸗Nähmaſchinen, 
eine Schuhmacherwerkſtatts⸗ 
maſchine, einige ſilberne 
Herren⸗Taſcheuuhren, eine 
faſt neue rothe Plüſchgarni⸗ 
tur, mehrere Sophas, Klei⸗ 
derſchränke, Tiſche, ein Bett⸗ 
eſtell, drei geräucherte Schin⸗ 
en u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 

In Forſt Leszez jeden Montag und 
e ee Sihen: und Birken⸗ 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenel. 


eee eee 
Ausverkauf. 


Die zur G. Siegesmund'ſchen 
Konkursmaſſe 
gehörigen Waarenbeſtände, beſtehend in 
Glas, Lampen, emaill. Geſchirr, 
Porzellan und Steingutwaaren, 


werden wegen Räumung des Lokals 
bis zum 1. April zu ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie, 


Hauptgew. Mk. 20 000; Loſe à Mk. 1,10. 


Stettiner Pferde Lotterie, 


Gewinne: 10 Equipagen und 150 Pferde; 
Loſe à Mk. 1,10, zu haben bei 


Oskar Drawert, Mort 102“ 
BEB ERNEST SEHEN 


Schnelldampfer 


Bremen—lemyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 

Baderſtr. im Haufe des Herrn Voß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9— 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 
Elektriſche 

Huustelegraphen, 


Sicherheitsleitungen 
gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


vonJanowski, 
prakt. Zahnarzt, 


Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 


N seen: 3—5. 


J. Pryliiski-Thorn, | 


Seglerstrasse 92/93, 
empfiehlt fein großes wohlaſſortirtes 
Lager von hocheleganten hohen und 


flachen 
Herren-, Damen- und 


Kinder-Stie feln, 


dauerhaft gearbeitet und zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


gestellungen 


werden nur beſtens nach der neueſten 
Form ſchnell und ſauber ausgeführt. 


FD 
Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 

oſenhochſtümmchen. 900 Stück gut 
bewurzelte, mit ſchönen Kronen, nur 
bewährte gute Sorten, ſelbſt gezogen, 
habe von jetzt ab abzugeben. Preis 
mäßig. Händler Sonderpreiſe. Vom 
1. April ab jede Farbe u. Sorte Schnittroſen. 
Mocker⸗Thorn, März 1891. 
Gustav Kunde. 


Zuthaten zu modernen 


Papierblumen 


als: 
Tausendschön, Nelken, Rosen, 
Mohn, Heckenrosen, Astern, 


Schneebälle u. s. W. 
ſind wieder vorräthig bei 


A. Kube, Gerechteſtraße 129, 1. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306/7. 


Geſangs⸗Unterricht 
nach bewährter Methode, unter durchaus 
kunſtverſtändiger Leitung (gewiſſenhafte 
vorſichtige Stimmbildung — richtige Vocali⸗ 
ſation — Liedervortrag) ertheilt 
Frau Clara Engels, Brauerſtraße 234, 
ſchrägüber Til k. 


aur Saat 


empfehle billigſt: 


Blaue Lupinen 


und 
Vicia villosa (Sand wicke) 


Samenh. B. Hozakowski, 
Thorn. 


Zahntechniſches 


Atelier 
Breit A 
e ene, 


H. Schneider. 


Strohhüte 
werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
ſiren angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


eee e N 
„Der Abfall unter den Chriſten, ein Beweis für die Wahr: 
heit der h. Schrift (II. Theſſ. 2) und ein Zeichen der Nähe 
des Endes, und der Zukunft Chriſti. 
Oeffentliche Vorträge 


Sonntag den 15. d. Mts., abends 6 Uhr und Donnerſtag abends 8 Uhr in dem neu 
eingerichteten Saale — Coppernikusſtraße 189 1 Treppe — im Haufe des Herrn Leetz. 
Freier Zutritt für jedermann! 


Kriegel. 
— — — Bi ER Da hr A AR AR Ar Ai As: A, ME 


Die Drogen: Handlung 


von 


Anders & Co. 


Brückenstrasse 18 THORN Brückenstrasse 18 
empfiehlt E 
Nestle's und Kufeke’s Kindermehl. 


#5" Weibezahn’s präparirtes Hafermehl, = 
ein nahrhaftes und geſundes Nahrungsmittel für Kinder. 


Kondensirte Milch. 


Liebig's Fleiſchextrakt. Quaglios. 
Vonuillon⸗Kapſelu, Chocoladen u. Cacaos diverjer Marken. 


7 


Doliva & Kaminski-Thorn, 


Breitestrasse 49, 
Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für elegante 


Herrengarderoben, 


empfehlen ihr mit ſämmtlichen Neuheiten 
für Frühling und Sommer ausgeſtattetes 
Lager. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Misabethstr. 7. 


Sämmtliche 


Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 


ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 
Tuchhandlung u. Maaßgeſchäft 
für feine 
Herrengarderoben 
zeigt den Eingang ſämmtlicher 

. Neuheiten für 
Frühjahr u. Sommer 
ergebenſt an. 


Erlaube mir, auf mein vollſtändiges 


Sarg⸗Lager 


aufmerkſam zu machen. Preiſe billigſt. 


D. Koerner, VBädkerſtr. 227. 
6000 Mark 


auf unbedingt ſichere Hypothek z. 1. April 
geſucht. Gefällige Offerten an die Exped. 
d. Ztg. unter Ziffer 300 erbeten. 


DEHBOSD 
Naſiren ein Vergnügen mit meinen feinſt hohl⸗ 
geſchliffenen engl. Silberſtahl⸗Naſirmeſſern; dieſelben 
nehmen den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
1 5 555 Preis Mk. 2,15. Elaſt. Abzieher Mk. 2,15 
bei 


Granaten zum Selbstkostenpreise. 
Werkſtatt für zuverläſſige Neparaturen. SE 


ETLIITII ZLIT 


Umtauſch 


F. II. Salomon. Thorn, Schillerſtraße Nr. 448. 


Billigſte Bezugsguelle! 
Uhreuhandlung C. Preiss, Culmer- u. Schuhmacherſtr⸗Ecke 340 47. 
Größtes Lager von Uhren jeder Art. 


Ausverkauf von Gold- und Silberwaaren, Korallen und 


> 


Unwiderleglich 
ift die Sächsische Vieh-Versicherungsbank 
in Dresden ein durchaus vertrauens⸗ 
würdiges Inſtitut. Dieſelbe regulirte meinen 
Pferdeſchaden, wie erwartet, prompt und zu 
meiner vollen Zufriedenheit. 

Mocker Weſtpr. den 1. März 1891. 


Fritz Ulmer, Fuhrhalter. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feiten, billigen Prä⸗ 
mien ‚ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) 
empfehlen ſich als Vertreter der Sächſiſchen 
Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden die 
allenthalben bekannten Agenturen und 


Carl Schmidt, Oberroßarzt a. D. 
in Thorn. 


iktualien⸗ 
Geſchäft 
in guter Lage iſt krankheits⸗ 


halber vom 1. April 
verpachten. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg. 


Eine rentable Gaſtwirthſchaft 


mit 10 Morgen Land iſt ſofort billig zu 
verkaufen. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


pr. Ctr. 2,50 Mk., frei ins Haus, 
liefert Dom. Groß. Opok b. Neu⸗Grabia. 
2 yo finden freundliche Auf: 
Penſionäre nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


4 9 
Penſionäre 
finden freundliche und billige Aufnahme 

Baderſtraße Nr. 77, III. 


Knaben, we 


die ein Handwerk erlernen wollen, weiſt 

Lehrmeiſter nach 

J. Makowski, Vermitt.⸗Comtoir, 
Tuchmacherſtraße 154. 


Landarbeiter⸗Familien, Knechte 


für Stadt und Land, Mädchen für Stadt 
und Land erhalten Stellung durch 
J. Makowski, Thorn, 
Tuchmacherſtr. 154. 


in vorzüglichem Sitz 
1 lte Geschw. Bayer, 
Alter Markt 296. 


dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz-, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


2000 Mark 


auf pupillariſch ſichere Hypothek geſucht. 
Off. u. Nr. 1600 d. 15 > d. 800 erb. 


Radfahrermarse 


zu 


E. F. Schwartz, Thor 


Schützenhaus, 
Sonntag den 15. Mürz 18 
Grosses BE 


e 
Streich⸗Concell 


der Kapelle des Infanterie ⸗ Regimen 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 2, af 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 
Müller, 

Königl. Militär⸗Muſildirigen 


Schützenhaus, 


Montag, d. 16., Dienſtag d. 17, 
Mittwoch den 18. und gl: 
Donnerſtag d. 19. März 18 


4 grosse 


Tu 
humoristischeSoireel 


von 
Albert Semada’s 


Leipziger Quartettfängel! 


und Humoriſten 

5 Herren: er. 

Albert Semada, Bernh. Böhm 

Otto Exner, Robert Steidl, 

Wilhelm Frank, Ernst Lud, 10 
Gaſtſpiel des Inſtrumenkal⸗Humoriſ 

Eduard Sehaller, m 

Virtuos auf 12 verſchied. Inſtrumenten 

der 17½ Fuß langen Rieſenpoſaun 

Näheres die Tageszettel. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 60 I 

Billets im Vorverkauf à 50 

ſind in den Cigarrenhandlungeg gap 


Duszynski und Henezynski 1 — 
Handwerker-Verein. 
Donnerſtag, 19. März 8 


Haupt-Versammlunb 


agesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Wahl der Rechnungsreviſoren. 
3. Jahresbericht. 
4. Verſchiedenes. 


Der Vorftand. 


Fecht-Verein Thor 


Mitgliedskarten pro 1891, 
zum Preiſe von 50 Pf. (ohne Beſchrän ir 
der Wohlthätigkeit), welche zum Eintr 
alle Vergnügungen berechtigen, ſind gi 

beim Rendanten, Böttchermſtr. Gesohle, 

bei den Fechtmeiſtern zu haben. 5 

Der Vorſtand⸗ 


Aula der Bürgerschul® 
Mittwoch 18. März 18% 


abends S Uhr | 
NCAA 

Marie Blazejewicz- „ 
Unter Mitwirkung des Kgl. Militär- An 
Dirigenten 

Herrn F. Friedemann, g 
Billets mit Programm: Numm. pl. 


1,50, Stehplatz Mk. 1,00, Schuler 4 
0,50 in der Buchhandlung 


E. F. Schwartz 
Thorner 


für Pianoforte 
componirt von Marietta B. zu n je 
Zum Preise von Mark 1,50 zu ha 


Bockbier e 


in Gebinden und 
Flaſcheu empfiehlt 
die Brauerei 
von 


W. Kauffmann. 
| „Soncordin” N 
Bi : Von heute ab ee 
2 Vockhier⸗ 
7 and. 
K Kotschedofl 
Extra⸗Beilage. zu 
Der SR aal 15 
ech 


mer iſt eine Extrabeilage beigefügt, 
Heſundheits Kräuter Honigs 


von der des 
nd an, 
unt fen 


0 
dieſelbe einer geneigten eachtung cle 


wesen 
wandt, iſt derſelbe ein unüber tag ſchel 
i Flas 3 

und 


9 5 haben in dre f 
k., 1 Mk Karton 
Pfg. Kein Geheimmittel. Beſtandeſ ung 


an 
An⸗ 


bei 


Niederlage einzig und apothe 


Thorn in der Rathsapotheke bei 
Schenck, Breiteſtraße 53. . 
# * 
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